1822. 


Mittwochs 


\ 3 At en. BASE 7 

Berlin, den ır. May. Seine Königl. Majeſtät 
haben den bisherigen Geheimen Ober⸗Reviſions Rath 
und Bormimofi gerichts⸗Direktoe Mühler hreſelbſt 


Be 


zum Vee⸗ präſidenten bei dem Obere andes⸗Gerichte 


zu Halberſtadt zu ernennen geruhet. BE 
Seine Kdaigliche Mojeſtät haben den Geheimen 
Ober⸗Juſtiz⸗Rath Eimbeck zugleich zum Geheimen 
Ober⸗Reviſions⸗Rath bei dem Reviſions ⸗ und Caſſa⸗ 
tionshofe für die Rhein⸗Provinzen hieſelbſt zu ernen⸗ 
nen geruhet. 8 85 d 

Seine Königliche Majeftät| haben den bisherigen 
Kammergerichts⸗Rath Kuhlmeyer zum Direktor des 
hieſigen Vormundſchaftsgerichts zu ernennen geruhet. 


„Se. Köniz. Hoheit der Herzog von Cumberland 


iſt von Deſſau hier angekommen. : 

Der Kbulgl. Großbritanniſche Kabinets⸗Courier Ellis 

iſt, von London kommend, hier durch nach St. Pe⸗ 

tersburg gegangen. N 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger, Fahurſch Belous⸗ 
ff, iſt als Courier, von St. Petersburg kommend, 

her durch nach London gegangen. 


Deut ſchla n d. 


Vom Main, den 2. May. In der badenſchen 
Kammer iſt darauf angetragen worden, den Groß⸗ 
erzog um ein Geſetz zu bitten, welches, fo lange 
Srankceich auf ſeinem jetzigen Zollſyſtem verharre 2 


Mm 


Div An 


Tom Ui fir. 
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9 es 


den 15. Mai. 


EE 


den Eingang franzdfifcher Produkte und Fabrikate 
ganz verbietet, und den Durchgangszoll ſo hoch ſetze, 
daß er einem Verbot gleich komme. Ferner ward 
e des mündlichen und df⸗ 
fentlichen Verfahrens bei Gericht, und um Geſchworne 


zu bitten. Hierauf erklaͤrte der Minifter v. Berk⸗ 


heim: daß dieſer Gegenſtand der Regierung nicht 
fremd ſey, aber daß es reife Erwägung und Erdrtes 
rung mancher wichtigen Vorfragen erfordere, ehe 
man auf eine ſo tief eingreifende Umwandlung des 
bisherigen Staatdorganidmus eingehen konne. Auf 
eine Bittſchrift wegen Verbeſſerung des Zunftweſens 
erklärte v. Mebenſtein: daß eine zeitgemäße Gemeinde⸗ 
ordnung vorangehen müſſe, und mit diefer befchäftige 
ſich die Regurung zunächſt. — Die Sitzung der 
baierſchen Kammer iſt abermals und bis zum 25. May 
verlängert worden. — Die Mainzer Zeitung ſpricht 
von einem Gegenſtück der Lovedayſchen Petition. In 
Irrlich (einem katholiſchen Dorfe bei Neuwied) habe 
ein katholiſcher Bürger ein kleines Maͤdchen evan⸗ 
geliſch verſtorbener Eltern geſetzlich an Kindes ſtatt 
augnommen, und es im. feiner Religion erzogen. 
Jetzt aber, da das Mädchen eilf Jahre alt iſt, 


habe es der evangeliſche Pfarrer zu Neuwied gegen 


den Willen des Adoptio⸗Vaters zu ſich genommen, 
um es zur Kirche ſeiner Kiolichen Eltern zurückzu⸗ 
führen. Die Sache ſchwebe jetzt vor Gericht — Die 
Vereinigung der bisher getrennten lutheriſchen und 


! 
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teformirten Gonfeffionen iſt nun auch für die alten 
ales Lande hoͤchſten Orts beſchloſſen, und, 


wie es heißt, wird deshalb in Kurzem eine Generals 


node in Caſſel zuſammentreten, um dieſen wichtigen 
n ie Rane zu bringen. Dann ſoll von 
f dieſer Synode auch ein neuer Entwurf zu, einer neuen 
evangeliſchen Kiechen⸗Verfaſſung für ganz Kurheſſen 
üs gearbeitet werden. a 
806 diet die Kirchen⸗Union bezweckende, General⸗ 
ſynode ihr 
N - in welchem einſt das berühmte Colloquſum 
zwiſchen Luther, Zwingli zꝛc. veranſtaltet worden war. 
(Bom 5.) Nach elner 0 \ 
von Heffen foll die Verleihung der Präbenden im 
Stifte Obernkirchen nicht mehr von der Bedingung 
einer Ahnenreihe, welche ſelbſt viele der aͤlteſten ade⸗ 
lichen Saiten des Landes ausſchließe, abhangenz 
fanhern 
adelicher Großkreuze und Commandeure des Lbwen⸗ 
und der Ritter des Militair: Ordens, wenn fie kur⸗ 
heſſiſche Unkerthanen ſind, ſollen zur Aufnahme fähig 
fiya, — Beamten und Diener, die bei Verſteigerung 
beweglicher Güter in Kurheſſen mitwirken, ſollen we⸗ 


der bieſen, noch für ſich bleten laſſen dürfen. 


München, den 1. May. Ju der geſtrigen hieſt⸗ 
gen Zeitung befindet ſich folgender Aufſatz: „Die 
Neu⸗ Griechen, welchen ein großer Theil Deutſchlands 
enthuſiaſtiſche Verehrung zollt, und die man ſich nur 


als ein braves und biederes Volk denkt, erſcheinen in 


uuſeren Augen, da wir Gelegenheit hatten, ſie in 
Perſon kennen zu lernen, keinesweges ſo; ſondern 
wir fanden in ihnen nur raͤnkrvolle, habſuͤchtige und 
feige Menſchen, denen es am allerwenigſten darum 
zu thun war, für Religion und Freiheit zu ſtreiten, 
ſondern vielmehr nur, ſich zu bereichern und fo. ihre 
Habſucht zu befrlebigen. Wir haben mit verſchiede⸗ 
nen Aufopferungen unſer Vaterland verlaſſen und 
boden ce mit ſo vielem Ungemach ver⸗ 
bundenen langen Seereiſe etduldet; Einige von uns 
mußten dieſes ſchon in der Zeit unſeres Aufenthaltes 
in Marſeille, wo wie uns einſchifften und wo ſie in 
den elendeſten Zuſtand geriethen, erfahren. Wir 
langten in Moxea an, und unſere Freude, nun wie⸗ 
der einige Hülfe zu finden, wurde bald dadurch ge⸗ 
ſchmälert, daß man mehrere von uns, schon. bei der 
Landung, aller ihrer Bagage beraubte. Wir erlangs 
ten von einem Volke, das im Ganzen keinesweges 
arm genannt werden durfte, worunter Viele ünge⸗ 
heure Reichthümer veſaßen, und denen es wohl eine 
Kleinigkeit geweſen wäre, uns zu helfen, keine Hülfe, 
ja nicht einmal Beileid. . 
einen dürftigen Lebensunterhalt, der aber fo erbaͤrm⸗ 


lich war, daß ieder, dem ohnehin keine ganz feſte 
Befuncheit von der Natur zu Theil ward, bald ſiech 


und matt umherſchwankte; ſelbſt die ſtaͤrkſten von 


In Marburg wüuͤnſcht man, 
Sitzungen in demſelben Saale halten 


Verordnung des Kurfürſten 


alle adelichen Fräulefſn und die Töchter un⸗ 


Man gewaͤhrte uns kaum 


8 


doch konnte uns dieſes nur 
unter vielen außerordentlichen Umftänden gelingen, 
welche hier anzuführen zu weitläuftig wäre, Genug, 
wir haben vom hoͤchſten Gluͤcke zu reden, daß wir 
den deutſchen Boden je wieder geſehen haben. Eis 
nige, die bei unſerer Abreiſe von Morea dort noch 
umher irrten, und denen es, in Ermangelung der 
Mittel, unmöglich war, die Reiſe mit uns zu unter⸗ 
nehmen, ſind vielleicht jetzt ſchon ein Raub des To⸗ 
des und der Verzweiflung geworden. — Deutſche! 
Daß wir nicht mit Unwahrheiten umgehen, dafür 
bürge Euch unſer Ehrenwort; und Ihr, die Ihr 
noch durch falſche Nachrichten in Enthuſiasmus ges 
rathen konntet, jenem Volke Euer Leben und Vlut 
zu weihen, laßt Euch unſere Worte zur Warnung 
dienen, und rennt nicht Eurem Verderben enkgegen! 
— Der Name des Unterzeichneten gilt zugleich für 
mehrere der Zuruͤckgekehrten, deren Namen jeder, 
dem daran gelegen iſt, bei der Redaktion dieſer Zei⸗ 
tung erfahren kann. 5 
Friedr. Wilh. Baron v. Wintzingerode.“ 

Hannover, den 5. May Zur Deckung der bis 
zum Juli vor, J. Statt gefundenen Ausgaben der 
Staatskoſten wird eine Anleihe von hoͤchſtens 17,000 
Rthlrn, ndthig ſeyn. Für das jetzige Jahr ſcheinen 


| 
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die Einnahmen zur Beſtreitung ſämmtlicher Ausgaben 
hinreichen zu wollen; die indirekten Steuern zeigen 
ſich e giebiger, namentlich die Branntwein⸗ Steuer, 
die, im Vergleich mit dem vorigen Jahre, einen Ue⸗ 
berſchuß von 100,00 Rthlru, nachweiſt. (Es find 
allein 90 neue Branntweinbrennereien augelegt wor⸗ 
den, welche wahrſcheinlich ihre Erzeugniſſe in diejeni⸗ 
gen Gegenden zu vertreiben gedenken, wo dieſe Waare 
iheurer iſt, als bei bei uns). — Auf Wartegeld ſtan⸗ 
den im September v. J. 255 Offiziere, mit 55,440 
Rthlr. jährlich. — Die Steuer⸗Strafkaſſe weiſet eine 
geringe Einnahme nach, nicht, weil das Schmuggeln 
unterbleibt, ſondern weil man dazu mittelloſe Leute 
braucht, die, weil ſie keine Geldſtrafe zu erlegen im 
Stande ſind, mit Gefaͤngniß⸗Strafe belegt werden 
möſſen. — Behufs der Grundſteuer⸗ Erhebung find 
beinahe zwei Drittel des Ackerlandes nur zum Er⸗ 
trage des aten bis Aten Kornes abgeſchaͤtzt. — Bis⸗ 
her galt im Alt⸗Hannbdverſchen das Wechſel⸗Recht 
nicht; nun iſt aber der Entwurf einer Wechſel⸗Ord⸗ 
nung an die Stände gelangt, welcher das Wechſel⸗ 
Recht auf die Handelsleute, und außerdem auf bes 
ſondere Verleihung beſchraͤnkt, die Beamten aber 
ausdrücklich davon ausſchließt, und uͤbrigens ein 
ſchnelles, ſtrenges Verfahren anordnet. — Die Oſt⸗ 
frieſiſche Rilterſchaft hat ihr Unvermdgen erklart, von 
ihrem Repräſenkations⸗Recht in der Skaͤnde⸗Verſamm⸗ 
lung Gebrauch zu machen, wenn die Entſchaͤdigung 
der Deputikten nicht aus allgemeinen Landes⸗Mitteln 
erfolge, und der Doputirte der Stadt Eſens hat an⸗ 
gezeigt: daß er, wegen verweigerter Eutſchaͤdigung 
von der Stadt, an den Verhandlungen nicht weiter 
Theil nehmen koͤnne. — Der König: hat, zur Anlage 
einer Irren-Anſtalt zu Hildesheim, die Gebaͤude des 
dortigen Michaelis⸗Kloſters einraͤumen laſſen. ZEN 


Ge ſt e r rr e i ch. 


Wien, den 4. Mai. Die öffentliche Beſtattung 
des verſtorbenen konigl. preuß. Geſandten, Gen. 
Lieut. v. Kruſemark, ging auf allerhoͤchſten Befehl 
am 28. April Nachmittags mit allen ſeinem militai⸗ 
riſchen Range gebührenden Ehren vor fich. Schon 
am vorhergehenden Tage Nachmittags hatten ſich 
bei der Einſegnung der Leiche der k. k. Haus, Hof⸗ 
und Staatskanzler, Furſt von Metternich, der k. k. 
Oberſtkaͤmmerer, Graf v. Wrbna, der Hofkriegsraths⸗ 
Prasident, Feldmarſchall Graf v. Bellegarde, und 
das diplomaliſche Corps, nebſt mehreren der erſten 
I. k. Staats⸗ Beamten, in der Geſandſchafts⸗Woh⸗ 
nung des Hingeſchiedenen eingefunden, um die hohe 
Achtung und Theilnahme fuͤr denſelben an den Tag 
zu legen. Am folgenden Tage um 1 Uhr fand das 
feierliche Leichenbegängniß statt, zu deſſen Führung 
das Grenadier⸗Bataillon Kaufmann, ein Fuͤſilier⸗Ba⸗ 


tallon von Max Joſeph Infanterie, eine Escadron 


von O'Reilly leichter Reiter, eine Escadren von 
Lothringen Kuͤraſſier, und eine Greuadier⸗Diwiſion 


von Jordis Grenadier Bataillon, welchem eine Bat⸗ 


terie ſechspfuͤndiger Kanonen folgte, gusgerückt waren. 
Der Feldmarſchall⸗Lieutenant Fürſt Aloys Lichtenſtein 
führte den Leichenzug, wobei auch der General⸗ 
Major Baron von Trapp als Brigadier ausgerbct 


war, und an welchen ſich, nebſt dem Koͤnigl. Preuß. 


Geſandſchafts⸗Perſonalk, die Equipagen des Herrn 


Haus, Hof⸗ und Staatskanzlers und des diplomati⸗ 
ſchen Corps anſchloſſen. Die Theilnahme des den 


feierlichen Zug: begleitenden Publikums war unver⸗ 
kennbar, und um fo allgemeiner, als der Verewigte, 
wie in den höheren Krelſen der Geſellſchaft die aus⸗ 
gezeichnetſte Achtung, auch bei den übrigen Klaſſen 
der Bewohner dieſer Hauptſtadt, und bei Allen, die 
ihm naͤher zu ſtehen Gelegenheit hatten, ungetheilte 
Verehrung genoß und verdiente. — Die Verpachtung 
des Chauſſeegeldes iſt in den dͤſterr. Staaten ſehr 
zum Vortheil des oͤffentlichen Einkommens ausge⸗ 
fallen, da nach Umſtaͤnden ein Drittheil, ja die 
Halfte mehr geboten wurde, als die frühere Ein⸗ 
nahme betrug. Wahrſcheinlich haben die Pächter 
angenommen, daß die Mauth⸗Einnehmer entweder 


zu nachſichtig waren, oder das Gefaͤll auch zu ihrem 


Vortheil benutzten. BE = 
Zu Raab in Ungarn wurde kuͤrzlich ein ehemaliges 
Franziskaner⸗Kloſter an den Meiſtbietenden verkauft. 
Der Kaͤufer legitimirte ſich nun als Bevollmächtigter 
der Jeſuiten. Man machte große Augen, und er⸗ 
Härte ihm, daß man dieſen Umſtand erſt nach Hofe 
zur Entſcheidung berichten mäffe Die Hofkanzelel 
entſchied, daß der Kauf nicht Statt finden konne, da 
die Jeſuiten als Körperſchaft noch nicht geſetzlich 
aufgenommen ſeyen. Darauf kaufte — nach dieſem 
verunglückten loyolitiſchen Verſuche, einen feſten Fuß 
in Ungarn zu erlangen — das Komitat das Kloſter. 


S tr a n k re i ch. 


Paris, den 29. April. Die Pairskammer er 
flärte ſich, ungeachtet der Bemühungen der Herren 
Roy, Mols, Belliard, Pasquier, Cholſeul und Albu⸗ 
fera (Suchet) für das Perſonal⸗ Prioflegium der 
Pairs, wornach ſie Schulden machen durfen, ohne 
im Fall der Nichtzahlung arretirt werden zu Tonnen, 
Das Schlimme dabei iſt, wie Graf Mols bemerkte, 
daß dieſer Beſchluß rückwirkende Kraft hat, und 


mithin ſolche Glaͤubiger in Schaden bringt, welcheldieſe 


perſonliche Unverletzbarkeit der Pairs, als nirgendwo 
geſetzlich ausgeſprochen, nicht kannten. Wuͤrde nur für 
die Zukunft der Sotz ausgeſprochen: kein Pair konne 
Schulden halber verhaftet werden, ſo koͤnnte ſich kein 
Gaͤubiger beklagen, der dennoch, es ſey gegen 
Wechſel oder ſonſt, in Vorſchuß trätez und die Folge 
würde nur ſeyn, die Pairs kreditlos zu machen. 


0 


— 


Mols fügie hiozu: „Richt durch Privilegien, am 
e eee ſolcher Natur, wird die 
Palrie in Frankreich Wurzel faſſen und ihren Einfluß 
vermehren. Nur in der Ueberzeugung von dem 
Nutzen ihrer Einführung, nur in den Dienſten, die 


ſie dem Staate leiſten wird, kann ſie Glanz und 


ürde finden. Zwei außerordentliche Privilegien ge⸗ 
a 3 en Pairs; fie: find erbliche Geſetz⸗ 
geber und können nur auf Befehl der Kammer ver⸗ 
heftet, und bei Kriminalfällen nur von ihr gerichtet 
werden. Die Charte hat keine weiteren Vorzüge der 
Pairs namhaft gemacht, weil nur dieſe im; Sntereffe 
des Gemeinweſens nothwendig erſchienen. ““ — Das 
Muſeum berühmter Proteſtanten (Musée des pro- 
testants celè res, Paris 1822) iſt eine merkwürdige 
Erſcheinung von Frankreich aus. Jeder Band enk⸗ 
hält 15 Portraits mit biographiſchen Notizen. Da 
erſcheinen die Reformatoren Luther, Melanchton, Cal⸗ 
vin; die Fürſten, welche der Reformation in ihren 
Staaten den re verſtatteten — Friedrich der 
Weiſe; die in den Religionskriegen ausgezeichneten 


Helden, Wilhelm von Oranien, Heinrich der IV. 


av Adolph; die Gelehrten, welche Proteſtau⸗ 
er Sara ihre Schriften vertheidigten, Gautin, 
Blair, Reinhard; die Philoſophen, deren Geiſt er 
entfeſſelte und zu höherem Schwunge hob — Leibnitz, 
Newton, Grotius, Bonnet; die unſterblichen evange⸗ 
liſchen Dichter Milton, Klopſtock. Auch die Staats⸗ 
männer, welche die Duldung der Evaugeliſchen dere 
langten, ſollen hier ihre Stelle finden. — Die Nadja 
richt der Gazette: daß ein Anſchlag auf das Leben 
Ferdinands VII. und in den Cortes ein Antrag auf 
feine Entſetzung gemacht ſey, wird für leeres Mährs 
chen erklart, doch nicht von der Gazette ſelbſt. Dieſe 
wiederholt die Sage von der Wahiſcheinlichkeit eines 
Bruchs zwiſchen Spanien und Frankreich, weil unſer 
Geſandte Lagarde keine Auskunft über die Beſtim⸗ 


mung des Grenz⸗Cordons habe geben können, und 


daß man in Madrid mit nächſtem darüber eine An⸗ 
zeige der Regierung an die Cortes erwarte. Alle 
Gemeinſchaft mit Frankreich ſoll ſchon verboten ſeyn, 
ausgenommen fuͤr die Couriere. Die Exaltados wun⸗ 
ſchen den Krieg, um die General⸗Reform, die fie bes 
abfichtigen, deſto leichter durchſetzen zu koͤnnen. 
(Deutſche Blätter liefern aus Frankreich kriegeriſche 
Nachrichten, von denen aber Pariſer durchaus nichts 
wiſſen; z. B. die Armee ſoll ſchleunig auf 350,000 
Mann verſtärkt, und in 4 Corps an der ſpaniſchen 
und piemonteſiſchen Grenze im ſuͤdlichen und weſt⸗ 
lichen Frankreich vertheilt werden.) ö N 
(Vom 4. Mai.) Die Palrs haben die Verhand⸗ 
lung des Budgets geſchloſſen und es angenommen. 
— Am 1. dieſes verſammelten ſich die Kammern, 
um eine Mittheilung der Regierung zu empfangen. 
Sie betraf, wie ſich erwarten ließ, die Aufloͤſung 


SS 


Sitzung auf den 4. (dem Jahrestage 
der Charte) einberufen wird. — Geſtern, am Tage 


der Sitzung, die auch ſogleich erfolgte. — Am 2. ers 
ſchien eine koͤnigl. Ordonanz, wodurch die nächte 


der erſten Zuruckkunft Sr. Maj. (1814), beſetzte die 
Nationalgarde alle Wachen in den Tuillerien, der 
König fuhr Nachmittags durch die Stavt und erhielt 
die lebhafteſten Beweſſe der Anhaͤnglichkent. Unſer 
Präfekt legte den Grund ſtein zu einer Schleuſe im 
Kanal St. Martin, und die gewohnlichen Ber 
luſtigungen fanden ſtatt. — Der Präfekt in Per⸗ 


pignan, welcher von den cataloniſchen Behörden uber 


angebliche Begünſtigung der Umtriebe ſpaniſcher 
Fluͤchtlinge zur Rede geſtellt war, hatte unvorſichtig 
geantwortet; er handle nach den Befehlen feuer 
Regierung. Es ſcheint, dieſe Antwort habe das 
Madrider Kabinet zu Vorſtellungen an das unſtige 
veranlaßt, welches denn auch die größte Bereitwillig⸗ 
keit, den Beſchwerden abzuhelfen bezeigt habe. — 
In der Kirche Unſerer Lieben Frauen zu Volgnon, 
hat man bei Unterſuchung der Grundlage des Haupt⸗ 
altars einen heidniſchen 3 mit fünf ſchdnen 
Marmorfäulen gefunden; (vier find von pariſchem 
a Man hofft noch mehr Schaͤtze zu ents 
cken a 4 


S pan i e n. 5 


Madrid, den 16. April. Mit der Geſundheit 
des Koͤnigs beſſert es ſich, wie es heißt, ſo, daß er 


‚bald wieder wied ausfahren konnen. — Hier ift elne 


neue [handliche Brandſchrift erſchienen: „Privatleben 
Ferdinands VII.“ und wird ſogar unentgeldlich ver⸗ 
theilt. Sie überbietet an groben Schmähungen noch 
die Tercerola. — Es ſcheint, daß die Regierung 
willens iſt, die geheimen Geſellſchaften, namentlich 
die Communeros, aufzuheben. In Granada wurde 
die Verſammlung derſelben von dem Landeshaupt⸗ 
mann überraſcht. — Wie der Univerfal berichtet, it 
unſer Geſchaͤftstraͤger von Turin abgerufen wurden 
und zwar mit Recht, weil er nicht länger Zeuge de 
täglich gegen Spanien verübten Hohns ſeyn konne, 
indem Leute beftraft wurden, deren einziges Ver⸗ 
brechen darin beſtehe, daß ſie die ſpaniſche Verfaſ⸗ 


fung gewänfgt, - 5 5 
„(Vom 23. April.) Se. Maj. befinden ſich merk 
lich beſſer. — Die Gerüchte von lebhaften Unter⸗ 
handlungen mit dem franzöſiſchen Geſandten dauern 
fort, ſind aber von ſehr loſem Zuſammenhang. — 
Unſre Pyrenäengrenze iſt von einem Ende bis zum 
andern jetzt mit fo vielen Truppen beſetzt, daß ſie 
an Zahl der franz Grenzarmee wohl gleich kommen 
mochte; die Aufopferung aber, welche dieſes dem 
Staatsſchatze koſtet, iſt bei dem ſchlimmen Zuſtande 
unſrer Finanzen auch zußerſt ſchwer. — Die Cortes 
haben beſchloſſen, daß die Minifter in drei Tagen 


der Ertheilong 
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über den Zuſtand des offentlichen Schatzes berichten 
und die Stgatsrechnungen von 1820 — Tt vorlegen 
ſollen.— Man hat Statuten der Communeros be⸗ 
kannt gemacht, und glebt ihnen Schuld daß ſie die 
Monarchie ſtuͤczen, und eine Foͤderal⸗Regierung ein⸗ 
führen wollen. In der Eidesformel verpflichten fie 
ſich jeden, der ſeine Macht mißbrauchen würde den 
gegenwärtigen oder kuͤnftigen König nicht ausge⸗ 
nommen, ſich zu widerſetzen und Rache an ihm 
zu nehmen; ferner alle zu ermorden, welche von der 
Konfdoderation für Verräther erklaͤrt werden wurden. 
wo VVV 
(Vom 24. April.): Zu Sabbia in Piemont ent⸗ 
ſtand am 31. März Feuer, welches den nahen Forſt 
ergriff, und ſich uͤber die Waldhoͤhen bis nach Cer⸗ 
varolo verbreitete und den obern Theil dieſes Staͤdt⸗ 
chens verzehrte. Die Alpenkette, in ein Flammen⸗ 
meer verwandelt, aus deſſen Wogen die Elsgipfel 
grell beleuchtet hervorblickten, gewährten mellenweit 
ein furchtbar erhabenes Schauſpiel. — Der 70 jährige 
Archont Baruchas hatte ſich mit 14 Frauenzimmern 
von Patras nach Cephalonien geflüchtet, Auf Der 
fehl der dortigen Regierung mußte er ſich wieder 
entfernen, und iſt nun mit allen feinen Angehörigen 
einem Barbaresken⸗Kaper in die Hände gefallen. 
Trieſt, den 24, April. Ueber die Seeſchlacht im 
Buſen von Naupaktus äußert ſich ein Brief, geſchrie⸗ 
ben auf dem vor Miſſolunghi liegenden griechiſchen 
Kriegsſchiſfe Archimedes, vom 23. Maͤrz (3. April) 
folgendermaßen; „Die beiden Flotten, weiche lange 
ſich gegenüber kreuzten, geriethen endlich am 6. März 
an einander, und hier hatten dann die feindlichen 
Schiffe gewiß ihren Untergang gefunden, wenn ein 
plötzlicher widriger Wind nicht den größten Theil 
der griechiſchen Flotte verhindert hätte, Theil an dem 
Gefechte zu nehmen; nur zwoͤlf vou unſern Schiffen 
beſtanden den Kampf mit der überlegenen feindlichen 
Macht, und wußten den Feind ſo ſehr in die Enge 
zu treiben, daß er ſich gezwungen ſah, mit feinen übel 
zugerichteten Fahrzeugen wieder nach Zakynthos zu 
den gegen die Tuͤrken immer gaſtfreundlichen Englaͤn⸗ 
dern zu flüchten, wo fie aber, nachdem fie ſich erholt 
hatten, ſich wieder entfernten, und dann, wie man 
hört, cheils nach Algier und Alexandrien, theils wie⸗ 
der zurück nach dem Helleſpont hin ſegelten. Auch 
die griechiſche Flotte begab ſich nach den Inſeln, um 
ſich wieder auf den neu zu erwartenden Kampf vor⸗ 
zubereiten. In Patras haben die Türken 5000 Maun 
aus Land geſetztz fie ſahen ſich aber gezwungen, ſich 
n die Feſtung einzuſchließen, denn die Griechen waren 
zu ihrem Empfang vorbereitet; eine Abtheilung von 
300 Mann wurde von Colocotrom abgeſchnitten und 
ganz aufgerieben. Da wir hier dem Ausbruch des 
Krieges zwiſchen Rußland und den Türken’ entgegen⸗ 


ſehen, ſo haben wir eine Unternehmung zur Befreiung 
der Inſel Chios angeordnet, und ſuchen ſo weit als 
möglich den Befreiungstrieg auszudehnen.“ — Thes⸗ 
dor Negri, der vom Großherrn als Geſchaͤftsträger 
nach Paris abgeordnet, aber in die Hand der Inſur⸗ 
genten gefallen war, iſt bei denſelben geblieben, und 
hat fein Beglaubigungsſchreiben zuruͤckgeſandt. 

(Vom 26.) Geſtern langte hier ein Schiff an, wel⸗ 
ches den 11. April von Smyrna abſegelte. Nach 
den mitgebrachten Briefen halte die Inſurrektion der 
Griechen auf Sclo neue blutige Auftritte in Smprna 
zur Folge gehabt. Die Tuͤrken ermordeten wieder 
eine bedeutende Anzahl Chriſten von allen Nazionen, 
und bei Abgang des Schiffs war die Ruhe noch nicht 
hergeſtellt. Im Archipel ſind nun die meiſten grie⸗ 
chiſchen Inſeln in Aufruhr. 8 

5 Portugal. Ba es 

Liſſabon, dem 14. April. Die von hier am 15. 
Januar abgegangene Expedition, fuͤr welche wir hier 
ſehr beſorgt geweſen, war in Pernambuco angekom⸗ 
men und ohne die mindeſte Widerſetzlichkeit ausge⸗ 
ſchifft worden. Man will auch bereits wiſſen, die 
Expedition ſey vor Rio Janeiro erſchienen, wo aber, 
guf Vorſtellung des Regenten, der Befehlshaber der⸗ 
ſelben fich darin gefügt habe, die Truppen nicht ans 
Land zu ſetzen. — Eine Zeitung macht Bemerkungen 
über den Zuſtand in Braſilien, und ſagt unter ans 
dern: „Der Kronprinz, der ſich jetzt wieder, obgleich 
ähm die Regentſchaft von den Cortes abgeſprochen 
geweſen, Prinz⸗Regent nenne, habe dadurch, daß er 
dem, was er das Verlangen der Braſilier nenne, fi 
gefuͤgt, beſtimmt erklärt, daß er Amerika nicht ver⸗ 
laffen wolle, mithin ſich der Geſetzgebung der Cortes, 
die ihn zurückgerufen, geweigert. Braſilien ſelbſt ha⸗ 
be, indem es ſich dem Gehorfam gegen jenes Dekret 
entzogen, ſich in Empdrungsſtand gegen Portugal 
geſetzt und ſich vom Mutterlande kosgeſagt.“ Sie 
bemüht ſich ferner zu beweiſen, daß Portugal, wenn 
es feinen Vortheil, beſonders in Benutzung feiner uübri⸗ 

en Kolonien, verſtehe, bei der Trennung von Braſt⸗ 
jen eher gewinnen als verlieren, Braſillen aber ſehr 


verlieren werde. Hier iſt man ziemlich allgemein der 


Ueberzeugung, daß das Dekret der Cortes, welches 
den Prinzen zurückberief, um die europaͤiſchen Höfe 
zu bereiſen und welches ſie jetzt haben zurucknehmen 
müſſen, ſehr unpolitiſch war. 
Gr oi brit an nie n. A 

London, den 26. April, Obgleich die portugſe⸗ 
ſiſchen Landtruppen in Rio de Jaueiro, wie früher 
gemeldet war, die Stadt verlaſſen und ſich nach 
Praya Grande gezogen hatten; jo nahm doch nach 
und nach der kühne Ton in ihten Reden wieder zu, 
und ſie erklärten endlich; ſich auf keine Weiſe nach 


#- 


reitſchaft geſetzt werden ſolltenz 


1 


Europa einſchiffen zu wollen, wenn fie nicht gezwun⸗ 
gen würden. Glücklicher Weiſe wurde dieſe Kriſis 
durch die Energie des Kronprinzen beſeitigt. Er er⸗ 
ſchien nämlich in Perſon am Bord einer der Fregat⸗ 
ten, welche in der Bay lagen, und befahl, daß ſie 
augenblicklich zum Abſegeln ausgerüͤſtet und in Bes 

die Kanonenbote 

empfingen denſelben Befehl. Die blraſilianiſchen 
Truppen erhielten die Ordre, unter, dem General 
Corrade die portugieſiſchen zu Praya Grande zu um⸗ 
zingeln, und alle Einwohner wurden erſucht, dieſen 
Diſtrikt zu verlaſſen. Darauf ließ der Prinz die 
portugieſiſchen Offiziere auf die Fregatte berufen, 

1152 ihnen ihren Zuſtand vor und verlangte, daß 
ie ſich unverzüglich. einſchiffen ſollten. Sie begehrten 
Bezahlung des dreimonatlichen ruͤckſtändigen Soldes. 


Der Prinz gab das Verſprechen, daß der einmonat⸗ 


liche Sold gleich und der Reſt dann ausgezahlt wer⸗ 
den ſollte, wenn ſie am Bord ſeyn würden. Dieſes 
verweigerten ſie auf eine ungeziemende Weiſe. Die 
Offiziere kehrten darauf nach Praya Grande zurück. 
Der Prinz brachte die folgende Nacht auf dem Waſſer 
zu, indem er die Art und Weiſe, wie im Nothfall 
die Kanonenbbte angreifen ſollten, beſtimmte. Man 
ſagt, er ſelbſt habe die erſte Kanone auf dieſe Rebellen 
abfeuern wollen, 


des 9. Februar. Am loten ſah man endlich die 


portugleſiſchen Truppen ihre Zelte abbrechen uud ihre 


Bagage einſchiffen. Es wurde auch ein Offizier mit 


der Erklarung ihrer Unterwürfigkeit an den Prinzen 


geſandt, und am 1iten war der größte Theil der 
Truppen am Bord. i = 
3 CCF 

Von der Donau, den 30. April. Berichte aus 
Konſtantinopel werfen auf das Verhältuiß der Ne: 
gierung ein milderndes Licht. Schon die Verſammlung 
großer Heerhaufen drohete ihr gefährlich zu werden, 
um ſo mehr, da man ſie, der Verpflegung wegen, 
in der Nähe behalten muß. Die Aſiaten langten 
überdem mit der Ueberzeugung au, daß fie unmittel⸗ 
bar zum Krieg und zu reicher Beute geführt, werden 
würden, und es koſtete der Regierung um ſo mehr 
Möhe, ſie mit Verſprechen hinzuhalten. Daher kam 
ſelbſt die Geburt eines Prinzen und die Nachricht 
von Alvs Fall nicht ganz gelegen, weil der Enthu⸗ 
ſiasmus des Volkes und der Soldaten dadurch e 
und der Glaube; „das Schickſal ſelbſt verkündige 
durch dieſe glücklichen Ereigniſſe im Vorgus den Sieg 
des Halbmondes an,“ erzeugt und geſtärkt wurde. 
Konnte nun die Regierung nech die rüſſiſchen Bedin⸗ 
gungen erfüllen? Konnte fie noch die Armee enk⸗ 
doffen? Mußte fie nicht bei der erſten Bekannt: 
machung ſolcher Maßregeln eine Rivolution der fa⸗ 
natlichen Horden erwarten, von denen fie umgeben 
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rung, wie die vom 28. Februar, gezaudert haben? 


Dieſes ereignete ſich am Abend 


Pr 


war? Wahrſcheinlich daß noch viele, vielleicht die 

Mehrzahl der Mitglieder des Divans, für die Erhal⸗ 
tung des Friedens geſtimmt waren; denn warum 
ſollte die Regierung ſonſt ſo lange mit einer Erkla⸗ 


So wahr und groß auch der Enthuſiasmus iſt, der 
das ganze Volk belebt, ſo wenig taͤuſcht ſich der 
etwas mehr als gewöhnlich erfahrne Türke uber das, 


was ihm die Zukunft bringen kann. Wie dieſe rohen 


Barbaren gegen regelmäßige Kriegskunſt Stand hal⸗ 

tens werden, iſt allenfalls zu berechnen. Dennoch 

ſcheint es, daß der Kampf hart werden wird, Da | 
die jetzigen Streitigkeiten durch Religions- Uneinigkeit | 
begonnen haben, ſo ſieht der Tuͤrke den Krſeg 
auch wirklich als Religionskrieg an, und man kann 
überzeugt ſeyn, daß der Kampf um fo heftiger ſeyn 

wird, weil das Volk glaubt, daß es auf eine Aus 
rottung des Mohameſismus abgeſehen iſt, und daß 
alſo Gut und Blut auf dem Spiel ſtehen. — Nach 
Brefen aus Wien hat Hr. v. Tatitſcheff einen Theil 
feines Geſandtſchaftsperſonals in Wien zurückgelaſſen, 
und wird ſelbſt ungefähr in ſechs Wochen, wie es 
heißt, zu Anfang des Monats Juni dahin zurückkeh⸗ 
ren. Man nimmt faſt als gewiß an, daß, ſo lange 

die Unterhandlungen zwiſchen den beiden Kaiſerhöͤfen 
fortdauern, von keinem wirklichen Ausbruche der 
Seindfeligkeiten die Rede ſeyn kdune, wie auch die 

erwartete Erklärung der Pforte ausfallen möge 
Selbſt wenn dieſe ſich gegen alle Erwartung als 

durchaus für Rußland unbefriedigend ergabe, wurde 
man doch erſt, wie man verſichert, und ehe man zu 
den Waffen griffe, in Wien: über Ergreifung ferneren 
Maaßregeln übereinkommen, zu welchem Ende man 
denn auch von einem Kongreß ſpricht, der dort im 
Monat Juni gehalten werden ſoll. — Die uſſiſche 
Flotte im ſchwarzen Meere liegt, beſtens ausgeruſtet, 
ſegelfertig. Sie ſoll ein bedeutendes Landungs⸗Corps 
an Bord nehmen, und die naͤchſten Wochen werden 
über. die Beſtimmung derſelben entſcheiden, uber 
welche man bis jetzt verſchiedene Meinungen hört, — 
Es iſt nicht wahr, daß dem Fürften Michael Suzzo 
bei feiner. Abreiſe von Kiſchenew Paäſſe nach Morea. 
oder nach Livorno, oder nach Marſeille ertheilt wor 
den wären, wohl aber nach Piſa durch die dſterrei⸗ 
chiſchen Staaten, feiner eigenen Wahl gemäß, „die 
zu beſtimmen die ruſſiſche Regierung ſich nicht be⸗ 
richtige hielt.“ Es iſt ferner grundlos, daß die Re⸗ 
gierung den Hetäriften die Bildung eines Corps auf 
ruſſiſchem Boden erlaubt, viel weniger, duß ſie ein 
ſolches oder auch nur einen derſelben in ihren Dienſt 
genommen hätte. Nur geboten Menſchlichkeit und 

Religion, dieſe Unglücklichen aufzunehmen und ihnen 
Unterhaltsmittel zu reichen. — Die Nachricht von 
dem Aufſtande in Makedonien ſcheint ſich zu beſtäͤ⸗ | 


.... — 


tigen. Er ſoll dadurch veranlaßt worden ſeyn, daß 
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der Sultan die Entwaffnung ber Einwohner, ob ſich 
dieſelben gleich bisher ruhig verhielten, verordnete. 
Allein die Grauſamkeiten und Bedrüͤckungen, welche 
die Kaſſandrioten und andere, nachdem ſie wehrlos 
gemacht worden, erfahren, ertegken Beſorgniß vor 
einem ähnlichen Schickſal. Die Einwohner knüpften 
Verbindungen mit 
der daun 7000 Mann abordnete, die durch den Paß 
von Thermopylaͤ und das Thal Tempe vordrangen, 
und mit Eroberung der Stadt Bherda am 24, März 
iht Unternehmen begannen. Ein Anführer, den der 
Paſcha von Salonichi, um Bberda zu entſetzen , ab: 
ſchickte, wurde von dein moreotiſchen Heere geſchla⸗ 
en, und kebrte, ſelbſt ſchwer verwundet, zurück. 
Nas ſchickt der Paſcha ſich an, den Juſurgenken die 
Spitze zu bieten. — Von Kriegsvotrfaͤllen im untern 
Theſſalſen und im eigentlichen Hellas ſind bloß Ge⸗ 
richte im Umlauf. Man 
Treffen, welches die Türken bei Zitonni und Neopatra 
gegen Odyſſeus verloren hatten, und worin der Pa: 
ſcha von Dramma getödtet worden ware. 
Es war am 24. März Abends, 


als der Paſcha 
von Smyrna einen Eilboten von Czesme (einer Stadt 


der Juſel Scio gegenüber) mit der Nachricht erhielt, 


auf- der Anhöhe Zurletiz 


| 
| 


| 
| 
| 
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daß eine griechiſche Flotte von 50 Segeln, großen⸗ 
theils von Samos kommend, auf Seio gelandet 
habe. Eine Zahl Scioten hakte ſie am Landungs⸗ 
platze erwartet; von allen Bergen loderten Signals 
feuer auf, und in kurzer Zeit waren bei 300 Mann 
a ei Die Türken in der Stadt Scio ſchick⸗ 
n au Kundſchaft aus, die bald in 
iederkamen und allgemeine Veſtürzung 
Jetzt ward der Vortrab der Ehriſten 
welche 
tadelle beherrſcht, ſichtbae, und die Türken, viertau⸗ 
ſend Mann ſtark, warfen ſich in die Citadelle, wo⸗ 
hin ſie 80 der bornehmſten griechiſchen Eiawohner, 
und darunter den Erzbiſchof, als Geiſel mit ſich 
ſchleppten. Die Stadt war wie ausgeſtorben, jeder 
in ſein Haus verſchloſſen; man hörte nichts als den 
dumpfen Donner der Kanonen von der Eitadelle und 
der Auhdhe von Turloti. Aber fhon um 3 Uhr 
Nachmiktags rückten die Griechen in die Hauptſtadt 
enz an der Spitze ihrer Regimenter trugen Popen 
die Fahne des Kreuzes, und der tauſendſtimmige Ruf: 
Zita ! Elleuteria! (Es lebe die Freiheit!) flog durch 
die Straßen. Die Bürger empfingen die chriſtlichen 
Streiter mit dem einhelligen Ruf; Seyd willkommen! 
Seyd willkommen! und die ganze Nacht war die 
Stadt beleuchtet. N 15 kit, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 99. April dieſes Jahres fand zu Poksdam die 
Legung des Grundſteines zu dem auf Befehl Sr. 
Majeſtät des Königs für das Garde⸗Huſaren⸗ Re⸗ 

£ 1 


Eile w 
verbreiteten. 


dem Senat im Peloponnes an, 


x 


ſpricht von einem großen 


die Stadt und Ei⸗ 


— * 


giment in Potsdam aufzuführenden Garniſongebaude 


ſtatk. Ihre Königliche Hoheiten der Kronprin 
der Prinz Carl, Se. Hoheit der Herzog Carl a 
Mecklenburg⸗Strelitz, mehrere hohe Militairs, der 
Commandeur und eine Deputatlon des Garde⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments wohnten der Feierlichkeit bei. 
Die von Erfurt nach Berlin gehende Fahr⸗Poſt 
ward am 25ſten v. M. Abends gegen 11 Uhr eine 
halbe Meile von Erfurt beim ſogenannten Rothen⸗ 
berg von vier bewaffneten Perſonen angefallen, und 
einer Summe von 2100 Thlrn, beraubt. Der Schirr⸗ 
meiſter befand ſich allein auf dem Poſtwagen, und 
ward bei feiner muthvollen Gegenwehr, in welcher 
er auch zwei der Räuber verwundete, fo wie der 
Poſtillon leicht verletzt. Die in dem letzten Stücke 
der Voſſiſchen Zeitung enthaltene Nachricht, daß der 
Schirrmeſſter und Poſtillon an den empfangenen 
Wunden geſtorben waͤren, iſt nicht richtig. — Durch die 
Thätigkeit der Ortsbehdrden wurden die Raͤuber aber 
ſchon drei Tage darauf in Nordhauſen und Butlſtaͤdt 
81 ne 5 au der in Beuteln und 
riefen befindlich geweſenen r 1 i i 
en worden. a 1 ee 
In einem Schreiben aus Libau vom 27. Apr 
1 ee: Aae Kaiſer wird ee 
ilau auf der Durchreiſe na | 
zur Armee erwartet.“ ee eh: = 
Dekan ntmachangen. 
»Abſchied. Allen unſeren verehrten reu 2 
Bekannten hierſelbſt empfehlen wir — W 
Abreiſe nach Pohlen, zu freundlich gütigem Anden⸗ 
ken, und werden uns ihres allerfeitigen Wohls bei 


unſerer Ruͤckkehr innig freuen. 
Liegnitz, den 15. May 1822. ER 
E. v. Johnſton nebſt Frau und Tochter. 


Avertiſſement. Den reſp. Jutereſſent. 2 
Schleſiſchen Prioat⸗Land⸗Seuer⸗So fendt en 
hiermit bekannt, daß der vom T. November v. J. 
bis ultimo April d. J. zu entrichtende Beitrag oon 
100 Rthlr. der Aſſecurakions⸗ Summe 4 Silber⸗ 
groſchen Cour. beträgt, und erinnern dieſelben 
zugleich an die pünktliche Einzahlung der dies fälligen N 
Beiträge, Breslau, den 30. April 1822. = 
Schleſiſche General⸗Laudſchofts⸗Direkzion. 


Verkauf oder Verpachtung. In Fol . 
aue f 7 € 
rer Beſtimmung foll das dem Johannis W 
der Ritter⸗ Akademie zu Liegnitz gehörige Vorwerk, 
belegen in der biefigen, Vorſtadt, die Jauergaſſe ge⸗ 
19455 r 2 2 a oder Vererbpachtung veräußert 
anderweit in Zeitpacht ausgethan werden, auf 
folgende Weſſe? = 9 KL Eu 


* 
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9) durch Verkauf oder Vererbpachtung 
von Michael 1822 an SEN 
a) in 93 einzelnen Parzelen. Davon enthält 
die Iſte Porzele das Gehoͤfte mit Gebäu⸗ 
den, die Garten und das dabei belegene 
Ackerſtück die Aue, zuſammen von 23 Mor⸗ 
Fr gen 151 OR.;. die übrigen Parzelen bes 
g ſtehen jede meiſtens in 2 Morgen; 


oder 7 x 
b) das ganze Vorwerk mit allen Gebäuden, 
Gärten und Veckern, zuſammen von 210 
Morgen 91 OR., nach Ausnahme der auf 
dem Vorwerksterrain befindlichen Ziegelei 
und der dazu gezogenen Ackerfläche; 
2) durch Zeitverpachkung auf 9 Jahre 
a) das Gehoͤfte mit dem Garten, der Aue 
und den entfernteren zwiſchen der Goldber⸗ 
ger Straße belegenen Aeckern, von 23 Mor⸗ 
gen 151 OR., und 95 Morgen 75 QR. 
vom ıften Juli 1822 ab, 
und | j 


8 & ) 48 einzelne Parzelen jede zu 2 Morgen, 


belegen von der Jauergaffe bis hinter die 
Bi zn und die ſogenannten Gärtel von 


chael 1822 ab, 

oder 5 f 
e) das ganze Vorwerk mit allen Gebäuden, 
Garten und Aeckern von 210 Morgen 

1 OR. ausſchließlich der Ziegelei und deren 

errain, und zwar, nach deſſen Pachtlo⸗ 
ſigkeit das Gehoͤfte x. und 88 Morgen 
91 OR. Acker vom iſten Juli 1822 und 
122 Morgen Acker von Michaelis 1822. 
Zum Verkauf oder zur Vererbpachtung wird ein 
Kiecltationstermin auf den 21ſten Mai d. J. und 
folgende Tage Vormittags von 8 bis 1a Uhr, und 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr angeſetzt, in dem Kd⸗ 
niglichen Stifts⸗Amte im Akademie: Gebäude, und 
auf die Zeitverpachtung werden am 28ſten Mai 
D. J. und folgende Tage zu derſelben Zeit daſelbſt 
Gebote angenommen werden. 

Der Dismemhrations⸗ Plan, fo wie die Verkaufs⸗ 
und Verpachtungs⸗ Bedingungen ſtehen zu jederzeit 
im gedachten Königl. Stiftamte eiozuſehen, wos bſt 
zuch, ſo wie beim zeitigen Pächter dieſes Vorwerks 

uskunft über die örtlichen Verhuͤltniſſe gewaͤhret wird. 

Kauf und Pachtluſtige werden demnach hiermit 

r Abgabe ihrer Gebote eingeladen, und hat der 
Weiſtviezende nach erfolgter Genehmigung der hohen 
Behdrde den Zuſchlag auf eine oder die 
alsbald zu gewaetigen. i | 

Liegnitz, den 25. April 1822. 

Adnigl. Ritter: Akademie und Johannis⸗Stifts⸗ 
5 Direktorium. ; 
v, Briefen 


rl 


andere Weiſe 
2 } 


empfiehlt sich hierdurch mit allen Sorten feiner 


doppelter und einfach-r Rosoli’s, Rum, Spiri- | 


tus etc. im Ganzen und Einzeln n ergebenst, 
Liegritz, den 14. May 1822. 
C. Et. Wolf:, im Eckhause des grofsen 
Ringes und der Mittelgasse, Nro. 367, 


Anzeige. Wiewohl ich schon seit 9 Jahren 
zur Zuiriedenheit Blitz - Ableiter anfertige, 
so kaun ich nicht umhin, dies noch hierinit 
öffentlich einem hohen Adel und hochzuver- 


„Etsblissement. Einem verehrten Publico 


ehrenden Publico bekannt zu machen, und 


verpflichte mich zu gleicher Zeit, mneine Arbeit 
Srundlichen Kenneru zur Einsicht zu unter 
Werfen. Liegnitz, den 9..May- 1822, 8 


Engewaldt, Schlos,er-Meister, 


Verlorner Pudel. Es iſt in Haynau auf dem 
Markt ein alter großer ſchwarzer Pudel verloren ges 


gangen, weicher eine weiße Vlaſſe, 4 weiße Füße, 
wie auch dergleiche Bruſt und Bauch hat; übrigens ng 


iſt derſelbe erſt kurzlich bis auf Kopf und Schwanz ge⸗ 
ſchoren, und bort auf den Namen Lion. Wer den⸗ 
ſelben beim Seilermeiſter Kliem sen. in Liegnitz abe 
giebt oder Anzeige macht, 
ceur zu gewärtigen. 


Zu vermiethen. In meinem Hauſe iſt eine 


Wohnung von 2 Stuben nebſt Alkove und Zubehör 
zu vermiethen, und zu Michaelis, auf Verlangen 
auch ſchon zu Johannis c. zu beziehen. 5 
Liegnitz, den 10. May 1822. 1 
Schönborn jun., Frauengaſſe Nro. 500 


— 


Geld-Cours von Breslau. 
s vom II. May 1822. — 
ö 5 Briefe Geld 
Stück J Holl. Rand-Ducaten - — 97 
dito Kaiserl. dito — 97 
100 Rt. Friedrichsd'or 144 — 
dito Conventions-Geldltk— — 
dito Münze J757 1751 
dito Banco-Obligations pt. 813 — 
dito Staats- Schuld- Scheine, 70 — 
dite Holl. Anleihe Obligat. . 
dito Lieferungs- Scheine — 864 
dito Presorsc heine 100 — 
150 Fl. Wiener Einlösungs-Scheine 414 — 
f Ffandbrięfe v. 1000 Rt. 1 
dito V. 500 Rt. | 13 — 
dito v. 100 Rt. 


—— 


* 


hat ein angemeſſenes Dous | 


